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Mittwoch,  den 10. Januar 1917
Seid sparsam mit Kartoffeln ! Uebermätziger
Verzehr macht strafbar und führt zu demnächsti-
_ gen Mangel und Hung er.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verordnung

betreffend den Verkehr mit Verbrauchszucker.
1 Auf Grund der Bnndesratsoerordnung über den Verkehr
mit Zucker im Betriebsjahr 19!6/17 vom 14. September 1916
(91. @. Bl. L. 1032), und der Aus'ührungsbestimmungen des
Herrn Reichskanzlers vom 27. September 1916  wird hiermit
für den Kreis Höchstq. M. folgendes angeorvnet:

8 1.
Berbrauchszucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig an Ein.

^Verbraucher nur gegen Zuckerkarle verabfolgt werden. Die
juckerkarien werde» von den Gemeinden ausgestellt und ha-
>en Nlir für den Bezirk der aussteilende Gemeinde Giltigkeit.
r>ie Geschäfte, in welchen Zucker zum Verkaufe kommt, werden
wu de: Gemeinde bestimmtu»d bekannt gemacht. Oie An¬
ordnung eines einheitlichen Malters für die Zuckerkarten durch
en Kreisausschuß bleibt Vorbehalten.

8 2.
Die Gewichts»enge, zu deren Bezug die Znckerkarte berech-

mird vom Kreisausschuß festgesetzt. Bis auf weiteres wird
die Menge auf ,800 Gramm für den Kopf und Monat be-
ytunint. Der Inhaber der Karte hat Ansp uch auf Zucker nur
nsoweit, als Vorräte vorhanden sind, um nur in der jcwei-
'g verfügbaren Form(Würfelzucker, Streuzucker, Platten u.
"gl ) . § Z.
Zum Empfang einer Zuckerkarte ist nur berechtigt, wer im

r"se Höchsta. M. polizeilich gemeldet üimsichoauerno aus-ialt.
®‘.e Zuteilung der Zuckerkarlen erfolgt durch die Gemeinde,

wrpande an dem von ihnen zu bestimmenden Stellen u. Zei-
en an die Haushaltungsoorstände oder deren Beauftragte. Ze-
»er Haushaltungsvorstand darf nur sovielZ ckerkarten fordern

lang nehmen, als seine Haushaltung bezugsbcrech-
agte Mitglieder hat.
! , 8 4.

Be, dem Ankauf von Zucker iit die Zuckerkarie im Ganzen
-J zugeoen. lieber die weitere Behandlung ver abgegebenen Zu-
llb »M l̂furien bestimmt der Gemeindeoorstanb.

KleinhandelsgeschSflk, welche von der Gemeinde mit dem
o „ ta. .!.k "an Zucker beauftragt werden, haben die bei dem Ver¬

tust  E'^ uzichendcn Zackerkarten nach Weisung des Gemeiude-_iiuLy Lvcisuiig oes iscniemoe-
Iillrii^ °bzubund -in uns dem Gemeindeoorstand einzurei-

nerftrcbiö’h,/ ^ .f e er̂ (t nuc  i° öiet  Zucker zum Verkauf,
ohne/ ' ^ ^ gelieferten Zackerkarten entspricht.

Zeü Gasthäuser,B̂äckereien, Konditoreien, Anstal-
durch die Gemeindevorständc nach

19l7̂ orm̂ ab- der oertugbaren Vorräte mit Zucker besonders ver-
Spr<i° ' ö 'eÊltnnmungen hierüber erläßt die Gemeinde.

tunĝ i^ en̂ 'in°̂ '̂ â>d^ 'Ê ''- sowie in landwirtschaftlichen Be-
,e der' L ^ "'"? ? 'ungs-, Genuß und Heilmittel zum Zwe-

uhleteres 2 ^ ") " °^ußcrung bereitet werden, darf bis auf wei-
Zucker n,ch. verwendet werden zur Herstellung von:

Ausnahme2 Fruchtsyrupen aller Art, mit
reit,,n<? n« die dazu bestimmt sind, bei de>Zube
monad̂n in r rfi ien ""lvendel zu werden, sowie von 8i-
tiaen Getränk "Nd künstlichen, sowie limonadear-

derrn Grünen und ohne Kohlensäure) oder
5n"lc6ten' überzuckerten Mandeln

® alim-n ' ^'uch'pasten, Geleefrüch.en,

hier er,
nf 1

ISS*lass
Btter
235 2>- ^ «riUtylCl
n 9. 23. Pralinen,

M. Schaumwein
rnfl . Koblenî n̂ r"? ŝ numweinähnlichen Getränken, deren^ fä&%ggjrB£ "" 3uw
^ * * ähnliche, "" mn,ähnliche», mit Hilfe von wein.
^ 1 und to&I/r Ö»! tn "̂gestellten Genußmitteln, Likören
^ » trank ?.."ĵ "u^ranntweinen aller Art, Bowlen, Mai-

ten !'ller Au ? dergleichen), Punsch und Grogextrak-

hsK Md -h«Iichs " ” ®tunif",ff™ fat

öas konzpntriorto Licht

6. Karamelzucker, Brauzucker und Zuckerfärbemitteln,
7. Essig,
8. Mostrich und Senf,
9. Fischmarinaden,

10. Kautabak,
11. Mitteln zur Reinigung, Pflege oder Färbung der Haut,

des Haares, der Nägel um der Mundhöhle.
In den im Abs. I bezeichneten Betrieben darf Zucker ver¬

wendet werden zur Herstellung
1. von Schaumwein und schauniweinähnlichen Getränken, de¬

ren Kohlensäuregehalt nicht ganz oder teilweise auf einem
ZusaK fertiger Kohlensäure beruht, nur soweit der Zucker»
zusatz zur Gärung erforderlich ist,

2. von Obst- und Beerenweinen nur soweit, daß in fertigen
Obst- und Beerenweinen bei vollständiger Vergärung nicht
mehr als 8 Gr. Alkohol in 100 Kubikzentimeter enthalten

Die Reichszuckerstelle kann Ausnahmen zulassen.
8 8

Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen für Zucker erfolgt
durch besondere Anordnung.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mk. bestraft. Daneben kann der Geschäftsbetrieb untersagt oder
das Geschäft geschlossen werden.

, • ' 8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem6. Januar 1917 in Kraft.
Bon demselben Tage ab wird die Verordnung über den Ver¬

kehr mit Berbrauchszucker vom 29. April 1916 aufgehoben.
HM ft a. M-, d-n 27. Dezember 1916.
130- Der Landrat: K l a u s e r.

Verordnung
betreffend Regelung des Verbrauchs von Kohlrüb en

im Kreise Höchst  a . M.
2 Auf Grund des 8 14 slgd. der Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom1. Dezember 1916 (R.-G.-Bl. S . 1316
ff ) und der hierzu ergangenen ministeriellen Ausführungsan¬
weisung vom 7. Dezember 19!6 wird für den Kreis Röchst
a. M. folgendes bestimmt:

8 1. Insoweit für die Versorgung der Verbraucher mit Kar¬
toffeln nach den Vorschriften des Herrn Reichskanzlers vom 1.
Dezember 1916 (R . G.-Bl. S . 1314) und der hierzu unter
dem 16. Dezember 1916 erlassenen Kreisverordnung(Kreis-
blntt vom 20 Dezember 1916  nicht genügend Vorräte an .Kar¬
toffeln vorhanden sind, iverden den Gemeinden vom Kreise als
Ersatz Kohlrüben überwiesen. Soweit der Vorrat an letzteren
reicht, findet eine fernere Ueberweisung zur ausgleichsweisen Er¬
höhung der Tageskopfmenge von \  Pfund auf1 Pfund statt.

8 2. Die Zuweisung von Kohlrüben anstelle von Kartof¬
feln an die Verbraucher hat durch die Gemeinden in der Weise
zu erfolgen, daß 2 Teile Kohlrüben einem Teile Kartof¬
feln gleichstehen.

8 3-  Diejenigen Personen, die als Ersatz für Kartof¬
feln oder zur ausgleichsweisen Erhöhung der Tageskopf¬
mengen an Kurtoffeln von der Gemeinde Kohlrüben er¬
halten haben, sind verpflichtet, den Verbrauch an letzte¬
ren dergestalt einzuteilen, daß sie im Durchschnitt für den
Tag nicht mehr als die nach8 2 zulässigen Mengen ver¬
zehren und bis zum Ende des von der Gemeinde festge¬
setzten Versorgungsabschnittesmit ihren Vorräten an Kohl¬
rüben' ausreichen.

8 4 . Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mk. bestraft. Reben der Strafe können Vor¬
räte, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, einge¬
zogen werden, ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter
gehören oder nicht. *

8 5 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.!

Höchst a. M., den 4. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M .:

5 . 28685. Der Vorsitzende: Klausel,  Landrat.

6. Iahrg.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 9. Januar 1917.

Der Magistrat:

Veranlagungsbezirk Höchsta. M.
Amtslokal: Kreishaus.
Amtsstunden: Werktags von 8'L bis 12H Uhr Vormit¬

tags.
Dessentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der Besitzsteuer und derKriegs-
steuer.

Auf Grund des 8 52 Abs. l des Besitzsteuergesetzes u.
des 8 26 Abs. 1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit
a) alle Personen mit einemj steuerbaren Vermögen von

20000 Mk. und darüber, welche nicht zum Wehrbei¬
trag veranlagt sind, sowie alle Personen deren Ver¬
mögen sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitraa
um mehr als 10000 Mk. erhöht hat,

d) alle Personen, deren Vermögen sich seitdem I. Ja¬
nuar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3000
Mk. auf mindestens 11(XX) Mk. erhöht hat,

un Veranlagungsbezirk aufgefordert, die Besitzsteuer- und
KriegÄsteuererklärung nach dem oorgeschriebenenFormu-
lar w her Zeit vom 4. Januar bis^um 15. Februar
r ^ oit t e ’n außereuropäischen Ländern und Gewäs¬
sern Abwesenden verlängert sich diese Frist bis Ende Juni,
für die im außereuropäischen Auslande Abwesenden bis
Ende Februar) dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Pro-
toroll unter der Versicherung abzugeben, daß die Anga-

uach bestem Willen und Gewissen gemacht sind.
Andere als die oben bezeichnenden Personen sind zu

der freiwilligen Abgabe einer Besitz- und Kriegssteuerer-
narung berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu ma»
ajen, liegt irrt dringensten Interesse der Beteiligten, uin
rrrtumilche Veranlagungen seitens der Veranlagungsbe-
horden auszuschließen.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Vermogenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung nicht zugegungen ist. Auf Ver¬
langen wird jedem Pflichtigen das vorgeschriebene For¬
mular von heute ab im Amtslokal des ünterzeichneten
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber aus Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittelst Einschreibebriefs. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten während
der Geschäftsstunden in seinem Amtslokal zu Protokoll
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steu¬
ererklärung versäumt, ist gemäß8 54 des Besitzsteuerae-
setzes mit Geldstrafe bis zu 500 Mk. zu der Abgabe an¬
zuhalten; auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 Proz.
der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitzsteuer- und Kriegssteuerecklärung sind in den 88
76 . 77  des Besitzsteuergesetzes und den 88 >33, 34 des
Kriegssteuergesetzes-mit Geldstrafen und gegebenenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der
burgertichen Ehrenrechte bedroht.

Höchst a. M., im Dezember 1916.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranl-Kommission:

_ I . V. : Moock.
Bekanntmachung *

®ie sehr schwache Abholung der Formulare zur Abgabe
der Steuererkläruligen hinsichilich des Warenumsatz -«
ste mste ls läßt darauf schließen, daß unter den Steuer¬
pflichtigen noch Zweifel hinsichtlich der Verpflichtung zu
Zahlung dieser neuen Reichsabgabe bestehen.

Wir weisen deshalb noch eimnal ausdrücklich darauf
hin , daß zur Abgabe der Steuererklärung alle Gewer¬
betreib en den, und auch alle Landwirte , Gärtner,
B aumzüchter  und solche Personen fallen, die ein Ge¬
werbe im Uniherziehen auf Grund eines Gewerbe- oder
Wandergewerbescheinesbetreiben, sofern ihr Jahresumsatz
3000 Mk. übersteigt. , 1 J

Die Anmeldung muß spätestens am 30 . Januar
b Js . erfolgt sein. Verspätete Amuelbungenwerben
durch die Zollbehörde bestraft.

Hofheim  a . Ts ., den9. Januar 1917.
Der Magistrat:

-ieterl



Üngiaubdcb.
Vfrtfrtr dk « nglauMtche Verwirrung in französischen

K «fm und den dadurch entstandenen ungeheuren Schäden
gibt ein Artikel des „ Matin " vom 26. Dezember Aus¬
schluß . Er schreibt ! *

„Was man auf den Hafendämmen RochefortS sieht,
das ist schon recht übel ; was man aber in La Police gewahr
wird , das ist tausendmal schlimmer . Seit 22 Monaten ist
im Hafen von La Police nicht Raum geschaffen worden.
Zahlreiche Dampfer warten ständig draußen auf hoher Tee
auf eine Möglichstest , freie Einfahrt zu bekommen . Alle
auf den Hafendämmen aufgestapelten Waren sind für die
Kriegführung bestimmt : und schon aus diesem Grunde sollte
etwas sorgfältiger mit ihnen umgegangen tverden . Statt
dessen sieht man überall Zentner von Hafer ins Kraut
schießen . Grüne Halme sprießen aus den Säcken 'hervor
»itb bilden eine Art Dekoration darauf . Dabei gibt es
fcfyon' genug verdorbenen Getreides in den Schuppen , in
die man die Säcke gleich beim Ausladen hätte bringen
können ; hatten sie doch seit zwei Jahren leer gestanden;
aber man ließ sich Zeit . Jetzt allerdings zögert man nicht
lange ; sowie eine neue Ladung Getreide ankommt , lvirft
inan das gute mit dem verdorbenen durcheinander , damit
nur alle » recht schnell verdirbt ."

Vtofni » tmtftnbrt , so« hi »r « peism W »n,e «iess« l»n Prei¬
stu erhalten können . Den Gemeinden ist freie Hand ge¬
lassen worden , die Regelungen im Einzelnen den örtlichen
Verhältnissen und Bedürfnissen anzupassen . Belangt lvird
nur die Anrechnung eines entsprechenden Teiles der Lebens¬
mittelkarten . Tie Anrechnung der Lebensmittelkarten in
den Gastwirtschaften soll nacht-den gleichen Grundsätzen er,
folgen wie in den öffentlichen Kriegsspeiseanstalten.

«rstUcher « rstzrsSMpiatz.
An der Westfront war die Gesechtstätigkeit wegen d«S

Re genwette rS in den letzten Tagen sehr gering . Bon der
flandrischen Front bis zum Frontteile nördlich der Somme
werden feindliche Feucrüberfälle berichtet . An dern^Reste
der Westfront ereignete sich nichts Besondeeres . Tiefes
oben bezeicknete Bild ergab sich auch am 2. Januar . An
diesem Tage herrschte nur an beiden Seiten der Maas
lebhafteres Feuer . v !, >

ieiter hinten

liezen Efseuplstten , die , ganz von Rost ilbe>» »ge>i, schon
seit langem nicht mehr zu gebrauchen sind.

Flu gze nze.

Oin Peer Och ritt davon zerfrißt der Iioft ganec »sollen
Flogzeugnraterial . Berge von Gtacheldraht sind derart von
Rost zermürbt , das; sie einem unter der Hand wie Mas
zerbrechen.

StstNcher rrneqrscha«pt«tz. !
Im Osten hat sich, in der Legend von Baranvwitschi

stellen bei Oiciz « sechs der modernen englischen Panzer-
wickelt . (»b-)

Obgleich an der besonders gefährlichen Durchbruch-
stelle bei Biri .zu sechs der modernen englischen Panzer¬
wagen eingesetzt wurden , gelang es nicht , die feindliche
Offensive zum Stehen zu bringe ». Zwei Panzerkcaftwagen
wurden vollständig außer Gefecht gestellt . Tie Dobrudscha-
Armce hat aufgehvrt zu bestehen . Tie unter dieser Be¬
zeichnung zusammengefaßten Pruppenkörper sind tireits
umgruppiert worden . Tie Dobrudscha hat für längere
Zeit die Rolle eine » wichtigen KriegrschanplatzeS ausgr-
spstlt.

keine »nbtbmzte k»4ez» rische, i»nd »vn stdizkich ei »e ie-
dingte Ablehnung . Tie HanptSivergenz scheine darin zu
bestehen , daß die Mittelmächte die Friedensbedingungen
in einer Konferenz besprechen möchten , die Entente aber
wolle , daß die Bedi „.Mngen schon vorher von den Gegnern
festgesetzt und formuliert seien. Es gebe indessen noch
eine viel schwierigere und eingreifendere Divergenz . Wäh¬
rend nämlich die Tiittelmächte hinsichtlich des Friedens
sich auf den Boden der gegenwärtigen Kriezskarte stellten,
seh« die Entente von dieser und den Tatsachen , welche sie
geschaffen , völlig ab.

atnerißa.
«er . » t » » ten. (zb .) Der Berichterstatter »er ^

„Aewyork World " , von Wiegand , der sich bemüht hat , gv
über die deutschen Zustände und Stimmungen während
des Krieges objektiv zu berichten , ist , nach einer Meldung L.
des „Petit Parh ' ien " aus Newhoist entlassen warben . ».

RUQ oller ' WetL. r
bk

Baumwolle.

Dahinter wiederum sieht man verfaulte Baumwolle
reihenweise aus aufgesprungenen Ballen quellen . Aber
was kann man da nicht alles sehen ! Tie Sachverständigen,
die dieser fürchterlichen Fäulnis ohnmächtig zusehen,
schätzen, daß von allen hier ausgeladenen Waren bereits
35 bi - 40 v. H. verdorben sind.

Reis.

Go mußten erst dieser Tage wieder fünfhundert Tonnen
Reis , die Labung zweier Frachtkähn «, ins Wasser geworfen
werden , (zb.)

Kurrdlchau
veutschlanb.

!) Dieder anfbau  Ostpreußens . Ter Wiederaufbau
Ostpreußens ist mit Schluß des Jahres 1916 derart fort¬
geschritten , daß trotz Arbeitermangels , den Schwierigkeiten
der Beschaffung von Baustoffen rund ein Drittel der zer¬
störte !'. Bauten , etwa elftauscnd von dretunddreißigtausend,
wieder errichtet >norden sind . Es handelt sich überwiegend
um landwirtschaftliche Neubauten : in den Städten sind
es erheblich weniger . In unterrichteten Kreisen wird da
mit gerechnet , daß im laufenden Jahre sämtliche ganz
oder teilweise zerstörte landwirtschaftlichen Bauten wieder
errichtet und in der Mehrzahl der Städte der größte Teil
der zerstörteir Gebäude tvieder aufgebaut sein wird.

- Z w a n g s m a s s e n s p e i s ii u g. Vom Kriegernäh-
rungsamt wird mitgeteilt , daß im Ausschuß für Massenspei-
fung des Kriegsernahrungsamtes nach eingehender Beratung
di , Einführung der Zlvangsmassenspeisung verworfen wur¬
den. Tie Bundesregierungen sind jedoch veranlaßt worden,
dafür zu sorgen , daß die Gemeinden , wo ein Bedürfnis vor¬
liegt , oder im Laufe des Winters eintreten kann , sofort
Einrichtungen für Massensp . isringen (Kricgsküchen ). soweit
solche nicht vorhanden , treffen . Federmann , der Tm«

e«rov«
— S5e [ | ieu. (zb .) Ein Teil der franKösischen Presse

behauptete vor einiger Zeit , Kardinal Mercier habe in
Rom Beschlverd« gegen Kardinal von Hartmann erhoben,
weil dieser in Merciers Erzdiözese Mechjeln Pvntisikal-
Gottesdienst abgehalten habe , ohne dazu berechtigt zu sein.
Neuerdings berichtet das „Echo de Paris " , Kardinal Lucon,
Erzbischof von Reims , habe in Rom beim Kardinalskvlle-
gium dagegen Protest erhob en, daß Kardinal von Hartmann
in Charleville unberechtigterweise pontifiziert habe.

— Holland, (zb .) Wie die „Toekomst " mitteilt,
sahen die Passagiere des holländischen Dampfers „Rem-
brandt " auf der Reise von Indien nach Holland ein anderes
Schiff gleichen Namens in einen französischen Hafen cin-
laufen , woselbst auch sie eingelaufen waren . Auf ihre
'Frage , was das zu bedeuten hätte , wurde ihnen geant¬
wortet : „ Tas ist der englische „Rembraktdt " . Go gibt es
deren wohl sechs." Die Engländer fahren also mit dem
Namen unserer holländischen Schiffe auf den ihrigen !",
bemerkt dazu die holländische Zeitschrift . „Kann man sich
da wundern , wenn ein deutsches U-Boot ein holländische»
Schiff in den Grund bohrt ? Und iver ist dann der Schul-
Sind gegen solchen Betrug im Interesse unserer Schiff
fahrt und zur Sicherung der Besatzung keine kräftigen
Maßregeln zm treffen ? "

— England, (zb .) Es wird geschrieben : England
fürchtet , Deutschland könne durch seine augenblickliche
Stärke Vorteile erreichen , die alles zunichte machen wiir-
den , um dessmtwillen England ja in diesen Kampf ein-
getreten ist. Ter Weltkrieg ist doch für England die ihm
nie wiederkehrend dünkende Gelegenheit , sein traditionelles
Ziel , die Weltherrschaft an sich zu reißen , zu erreichen.
Um das zu erreichen , kann und darf ihm sogar an eigenen
Kosten nichts zu viel sein . Ans alle Fälle gewinnt Eng¬
land dabei . Tenn wenn auch Deutschlands Niederwerfung
aricht zuwege gebracht wird , so haben sich doch die übrigen
Festlaudsmächte geivaltig verblutet , und daran hat wie¬
derum nur Britannia ein Interesse.

— Italien, (zb .) Das Organ des Vatikans , der
. .Oslervatore Romano " meint , die tsii ^ n «e" nte -" tbabe

: : A a che n. Hier ist zum zweiten Male das KnäÄeir : er
mit den zappelnden Fischen von dem Fischmarktbrunnru » v
mit roher Gewalt hermrtergcrissen loorden . Jetzt fand meuMc
das Figürchen in dem Gärtchen am Münster auf de'.n Mün - M
sterplatze , wo »r über das hohe Gitter geworfen worden wer an
Hoffentlich gelingt es , die Rohlinge , die anscheinend au » lau al;
ter Zerstönlngrlnst ein Kunstwerk zerstörten , der BestrafungAr
zu überliefem . Das erstemal waren betrunkene Studenten ,Pf
die nachts von einer Kneipe kamen , die Täter gMssri '.Ai
kie wurden gleich ermischt und kamen mit einer verhält - *o-
„ismaßig geringen Strafe davon . Das Brünnchen würde der«
Stadt von Professor Hugo Lederer , dem Schöpfer de» Kaper -tte
Friedrich -TenkmalS , zum Geschenk gemacht und im Lrtob 'n *
1Ü.11 aufgestellt . Das Knäblein ist wegen seiner Nacktynt « ^
anfangs viel angefeindet worden.

: : Dresden.  Der Oberstabsarzt » eißwange ist in«
den Garmischer Bergen mit seinen zwei Söhnen abgrstS ^ t.M
Ter Vater ist tot , die Söhne wurden verletzt . e;

() Paris, (zb .) Es erregt eine Kundmachung der SeE
suiwheitskvmmission große Beängstigung , weil sie in Pari»
selbst, Mie auch in größeren Jndustriemittelpuukten >tarre»
auftretende Epidemien feststellte . Insbesondere wurden
auch von orientalischen Arbeitern Augenkranklzeiten »««
geschleppt . I

: : Newhork.  Wie der schwäbische Merkur meldet,^
erhielt der Präsident des deutschen Sängerbundes , Reiches
tagsabgeordneter List , von dem nvrdamerikanischen Sängerk
bund durch Funkenspruch die Mitteilung , daß der Bund,
16800 Mark zu Weihimchtsgaben für ins Kcld gerürle Pa|
ä«v und ihre Familien angewiesen hat.

" Unfall ' - >Än Eisenbahn -Unfall »veignete sich sich-
auf der « treck« Ältenkirch -Linz . Tie Maschine stürzt , '»«|j h
Eisenbahndamm hinab , wobei drei Personen de» Fal >rp »ric,
nales tot liegeil blieben . Eine vierte wnroe schiver oerlc«

( :) Gefährli  ch . Eine Warnung die der Jagdschutz -
verein in Kcmpten (Algäul in den TageSblätlern loSläß ' g!
richtet sich gegen das freiherumlaufen von Hunden und dro^ n„ Tie Eigentümer solcher Hunde sind nach Paragraphl '
des Jagdgesetzes dem betreffenden Jagdpächter gech'Nüoq V
schadenersatzpflichtig und dürfen außerdem von den JasdM » a
rechtigten getötet 1 verden ." Eine gefährliche G»gend 1« « '
Hundebesitzer.

Dreist . In der Filiale der öslervech -ungachsche«
Bank in Lublin wurde ein großer Tiebstahl einer G»ldsen
düng die in Olmütz ausgegebm worden war . entdeckt . A»
der zwei Millionen betragenden Geldsendung wurden ö«T
der Strecke Olmütz -Vublin sechshunderttausend Kronsn , »»
wendet . Tie Diebe öffneten die Siegel von deu Pakt -» '
und ersetzten sie durch nachgcahmte . >

Schuld und Sühne.
Nom au von Käthe Lubowski . « 81

Seine ojsiziell- Werbung um Marie Luise von Bibra.
vie "»lnterbleiot natürlich , wenn sich heranSstellt daß m chrer
Familie die Ünehrcnhastigkeit — erbbch «ft. Es wird etwas
Wohres daran sei». Zweifellos ! ^ , .

^>at Bibra gestern nicht vor Beginn deS Spieles gesagt:
..Rmld 3000 Mark kann ich verplempern . Keinen Pfenmg
drüber ."

Befand er sich, als fein Verlust diese Höhe erreicht hatte,
etwa nicht in größter Erregung?

In fieberhafter Hoffnung durchwtthlte er seine Taschen
«nd fand — nichts . Aber warum wies er dann die Hüse
fein#* Hauptmauns zurück, die er um so freudiger hätte
aunehmeu köttnen . als thm das Anerbieten etwas verriet,
das doch eine hohe Ehre für ihn und seine Schwester bedeu.

^ ^ Wenn er nur diese Lücke noch auszufüllen vermöchte.
Vielleicht tat er es auS falscher Scham , das die Angst em-

Aob-  Nur nichts von dem Mann annehinen , der ernst¬
hafte Absichten auf meine Schwester zu haben scheint. eS möchte
ihn doch noch zurückschrecken."

Nur so konnte er sich BibraS Ablehnung erklären . - Die.
oeiSlebeu atmet freier und beginnt dr« Äerdachtsnionlente
weiter zu sanuueln : Darauf eiNfernte sich Brbra ans dem
Saal , angeblich »m Lust zu schöpfen. Er hatte mdes nicht
die Schivelle de? Entrees überschritten . Dledersleben war
ihm ein wenig später gefolgt , um ihn noch emmal unter
wer Annen ein- beliebige Sun,me zur Berfuglnig zu stettm.
Dabei konnte er i„, Schatten der Porüere . welche bte; @m-
aanaStiir znni «großen Saal " dekorierte , deutlich beobachten,
wie Äibra vorsichtig von der Tw fortschlich und die soge¬
nannte . Schatzkannner " aufschloß . E

Mehr freilich hatte er nicht gesehen . Er begab sich nach
hie,ein zu de,, anderer , zuriick. Zehn Mim .ten später kam auch
Bibra ivieder . Seine völlig trockene Mutze strafte die Be-
haiipumg . daß er draußen gewesen wäre . ^ ugen . Er begann
von neuei » zu verlieren und verlor , wie Bachhos »hm heute

morgen gesagt hatte , weitere 3200 Mark . War da eigent¬
lich noch ein Zweifel möglich?

Diedersleben denkt, daß er so handeln »iuß . wre er eS
bei sich beschlossen hat . Es ist freilich nicht auszudeuken rn
den Konsequenzen . Uud deiru nach seiliem Gesiihl — Not-
Wendigkeit . Ein vorzeitiges Erbarmeu mit Marie Linse will
in ihm aufsteigen , das vielleicht mit jäh ausflaruniender
Leideiischaft das Pflichtgefühl in ihn , ertöten würde , wenn
er wollte.

Aber er wollte nicht. Es war krasser EgoisnmS rn,
Grunde genonunen , nichts ailderes . Er ivollte sich über
ihre Familie orientieren.

Freilich ließen sich auch widere stichhaltige Grunde fnr
die Bornahme der Revision anführen . Solche die er ,m
„ungünstigeu " Falle als treibendes Etement nennen wurde.

Der Charakter eines Osftziers muß gleichsam unter einem
Gehäuse airs Glas stehen. il)!a,i muß jederzeit ans deu Grund
blicken können , um zu nnssen, was in ihm vorgeht.

Wenn es miklar wird und das Glas anlänft . vom Hauch
des Unerlaubten , dann muß man ein gewaltsames Ein¬
dringen herbeifilhren . Denn Sauberkeit m,d Ordnung »,us-
sen im Heer regieren.

So liest es Diederslebe »r ans semer anerzogenen Ueber-

Snamig heraus.Und doch bäumt sich im geheimen seineuaend dagegen ans . Die 33 Jahre seines Lebens fordern
einen Augenblick ihr Recht . Begehrt er Marie Luise nicht
mit all seinen Sliineil uiid Wünschen ? Ist er nicht auch
um ein Merisch aus Fleisch und Blut ? Ein Irrender wie
sie alle ? Sein niaßloser Hochurnt dämmt die Glut dieser In-
ge »d ein. ^ ,

Kein Irrender ! Ein Diedersleben irrt sich nlemals . wenn
es sich um Dinge von Bedeutung handelt . Die Jalnilie sei-
„er znküllftigeii Gattin darf nicht etwaige Flecken durch den
Glanz seiner eigenen verdecken ivolle ».

Sie muß untadelig und sonnenhell dastehen . Er denkt an
die Abschiedsstunde ' in der Regensteinschen Villa am . Tage
vor dem Manöver und an die roten Rosen des nächsten
Tages die eigentlich schon ein Geständnis waren . Er schämt
sich jetzt seiner Voreiligkeit . Eine Weile grübelt er »nt
AllsalUlliengezogellell Brauen . DulNl steht er cuif und reckt

seine Gestalt hoch. Die Prüfuug deS KasinooerinögenS wird
darum doch stattfinven . DaS weitere wird er später be.
schließen. - - *

Der Oberst Regenstein starrt den Hauptmann von Die-
dersleben , der ihm gegen sieben Uhr abends in dienstlicher
Haltung eine Meldung gemacht hat . an . alS habe der plötz¬
lich den Verstand verloren.

„Wollen Sie mir daS gefälligst noch einmal wiederholen , ]
Herr Hauptmann ."

„Zu Befehl , Herr Oberst . Die Entlastung »kom>nissioii
hat heute nachmittag auf meinen Antrag die Prüfung deS j
KastnovermögenS vorgenommen ."

«Ich — muß mich setzen. Wollen Sie bitte gleichfalls 1
Platz nehmen , Herr Hauptmann ."

„Danke gehorsamst , Herr Oberst ."
„Ich bitte Sie , in Ihrem Bericht fortzufahren ."
„Herr Oberst werde » diese Verfrühimg gütigst kiitschul- 1

digen . Ich habe unter der Hand erfahren , daß ich ln nächster!
Zeit zirr Botschaft kommandiert werde . Da . ich vorher eittenl
längeren Urlaub zu nehmen gedenke, richtete ich diese Prüfung |
früher ein.

Um vier Uhr heute nachmittags ließ ich mir durch 3eut ° ]
nant Bachhof von Leutnant Rastingen die Schlüssel einsor . I
dern ."

„Und entdeckten dabei ein Manko von —"
„3300 Mark . Herr Oberst ."
„Sind die Quittungen über die den Tischteilnehmera ab « j

gezogenen Beträge und diejeltigen über den Verkauf von Wel - j
nen an Private vorhanden ?"

„Sämtlich . Herr Oberst ."
„Haben Sie Rastingen als Vertreter des OberleutnanlS

von Bibra hiervon in Kenntnis gesetzt?"
„Noch nicht. Herr Oberst . Ich wollte e» zuerst Herrn Oberst

melden ." O
Tun Sie eS bitte nachher sofort ."

„Zu Befehl . Herr Oberst ."
„Ncloch eine Frage . Wie lange war gestern der Gras Uhl-

marken im Kasino ?"
„Als ich gegen vier Uhr morgens heiinging , rüstete er sich

noch nicht zun, Ausbruch." 228 Ä
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! ) Mordklub.  Im September har»? dir Whesrou
n Düsseldorf an die übrigen Insassen des von ihr

znern Mnlen Hauses fortgesetzt und mit verstellter Haud-
noch t Drohbriefe der schlimmsten Art gerichtet ; unter-

Wäh- iet waren die Machioerke mit „Tie schwarze Hand"
eben» » „Ter Mordklub". Durch die Kriminalpolizei wurde
fllten. »schändliche Treiben aufgedeckt, durch welches mehrere
he sie uen sich bettlägerige Krankheiten zugezogen hatten , und

icfschreiberin wegen Beleidigung und Verleumdung
evtcyr gestellt. Beweggründe vermochte sie für ihr

nicht beizubringen. Das Urteil lautete im Sinne der
ge auf drei Monate Gefängnis . Der Vertreter der
sanwaltschnft teilte mit , daß in letzter Zeit sich die

rben wiederholt mit derartigen verwerflichen Machen-
chr«nd befassen mußten und in einem Falle 12- bis
ildung Knaben als Täter ermittelt wurden.
" L " Fremdenlegionär.  Abenteuerliche Schicksa-

entrvllte die Verhandlung gegen den Kausurann Wil-
» Schämek, der vor der sechsten Strafkammer wegen se¬
emäßiger Hehlerei angklagt war. Schimek hatte sich

Mein er Zeit in Monaco, wo er beim Roulette sein Vermögen
«„ neu« vorder,, von französischen Werben zum Eintritt in
d man »ranzvsisch« Fremdenlegion überreden lasse,:. In Algier
Mim » er dann infolge des heißen Klimas und der schlechten
x war audlung einen TobsuchtSanfall und wurde in die Jrren-

t zu Marseille gebracht. Entlassen nach seiner Wie,
stsllung ging er nach Berlin , wo er »in DelikcUossen-
st eröffnate. Doch als der Krieg ausbrach wurde der
lig« Fremdenlegionör Soldat und bei», Sturm auf
Georgielvsk traf ihn ein Granatsplitter am Kopfe,
er dienstuntauglich in die Heimat zuriickkehrte. Hier
sich einige Wochen später ein Vorfall ab, der das

gend» Strafverfahren zur Folge hatte . Im Juni
Jahres wurde Sch, eines Morgens nach sei rar Aln-

zlvisch«,, fünf und sechs Uhr durch stürmisches Klin-
und Klopfen an der Wohaungstür aus dem Schlafe

Als er , nur mit dem Schlafrock bekleidet, öffnete,
vier Männer ein, die mehrere mächtige Stoff-
auf den Fußboden legte» und sie dem noch schlaf-

!enen Sch. znm Kauf anbvten. Sch. lehnte jedes
üärke^ ^ n auf den seltsamen Handel zunächst ab, ließ sich
vurdea »schließlich bestimmen, den Männern zweihundert Mark
>n einE ^ Waren zu leihen. Tie Bier verschwanden hierauf,

p sich jedoch nach einigen Stunden wieder ein und
«gaben Schi, sein Geld zurück, da sie inzwischen einen

J? ,®sFn Abnehmer gefunden hätten , der ihnen viertausend
» zahlte. Wie sich später herausstellte, handelte es

m Seide im Werte von 6500 Mt ., die aus einem
ich herrührten . Die Diebe sind unterdessen zu län-
Zuchthausstrasen verurteilt worden. Da das Bor-
Schimeks Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit

rdete, so wurde "p auf Antrag des Verteidigers , Dr.
PincuS , auf feinen Geisteszustand untersucht . Nach

■ Gutachten des Geh. Medizinalrates Dr . Hoffmarrn
sich ich : auch eine psychopathische Natur . Ter Staatsanwalt
ztr »e» at aber den Standpunkt , daß Sch. mit den An-
wpmio- ern vor: früher her in Verbindung gestanden haben
oerletzh!, und beantragt« gegen ihn zwei Jahre Zuchthaus.
Idfchutz- Dr . Pincus führte demgegenüber aus , daß der An-
loSlähl gte sich bei der nächtlichen Szene offenbar in einem
,d droh »haften Dämmerzustände befimdell habe oder ioeni.g
:aph b kine gewerbsmäßige Hehleiei nicht erloiefen worden
gm üb« Das Bericht hielt auch diese nicht für vorliegend,
Zagdbeßnte auf sechs Monate Gefängnis, von denen ' vier
end fiilmt« auf die Untersuchungshaft angerechnet wurden an»

^ m  H,ftb «f«hl auf.
arische» _ '— - - ,
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den fl# V Mrsen- ewinne. Ter „Neue » ottech—tssche» »>,-
>wn,Ms Meldet ans Newport, daß der enorme Ernleausfall
PaküH ' chbigsten Produkte durch die hohen Preise , welche be-

werdea, mehr als  ansgeglichKl iverde. Nach der
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GeiE , efefe»r Vach»ech8ntzi,er Ud die P »»L
l' ch hoher als die wirklichen Verhältnisse rechtfertigen,
so wird zum Beispiel erzählt , daß eine bedeutend« Menge
Baninwolle von den Pflanzen , einfach zurückgehalten werde,
wodurch die Ernte kleiner zu sein scheint, als sie in
Wirklichkeit ist. Weiter sollen die Bauern große Mengen
Weizen zurückhalten. Ern Korrespondent schreibt aus Can-
fas City , es sei nicht unmöglich, daß etwa die Hälfte der
Weizenernte vrn Kansas sich in den Scheunen befind«
und^daß der größte Teil zurückgehalten wird . Der Sieg
Wilsons , so sagen die Hughes-Männer nicht mit Unrecht,
steht im Zeichen der Gewinne, die die Farnrer machten.
Ueberall höre man von einem riesenhaften Anbau von
WinterweiM sprechen. Leit dem Jahre 1888 seien die
Notierungen für Weizen nie so hoch gewesen, wie für
Mais feit 1864, während man um einen höheren Preis
zu finden, bis 1870 zurückgehen müsse, für Baumwolle
aber bis zum Bürgerkrieg. Iw den GetreidehandelsK-ntren
seien die Speicher tatsächlich übervoll. Man dürfe jedoch
annehmen , daß große Mengen davon von Europa ange-
kauft wurden . Tie Kauft für europäisch« Rechnung be¬
liefen sich unlängst an einem Tage auf drei Millionen
Bushel , aber sie konnten wegen Mangels an Eisenbahn-
ivagen und Schiffsraum nicht verfrachtet werden. Dem
Verkauf von Bieh wird durch die hohen Biehfutterpreise
Vorschub geleistet.

: !: Llt«rnprümi»n. Ti« trotz allen Bemühungen der
m»ßgeb«nd«n Stellen ständig zurückgehendr Geburtenzahl
Frankreichs hat . wie erinnerlich, schon zu den absonder¬
lichsten Vorschlägen zur Abhilfe geführt, die aber alle
nicht sonderlich eingeschlagen zu haben scheinen. Neuer¬
dings hat ttuw der Ab-geordnete Wenacet der französischen
Tepntiertenkammer einen Antrag eingeveicht, in dem er
dem Staat empfiehlt, jeder Mutter für jedes ihrer ersten
beiden Kinder 500 Francs , für das dritte 1000 Francs,
für das vierte zweitausend und für jedes weitere Kind
je taufe,rd Francs zu bezahlen und diese Gelder zum nn-

Vitellin « der Mutter zu ichimlvev , •tei¬
let , ob diese verheiratet sei oder nicht. Ist wriser Too-
sicht rät der Antragsteller gleichzeitig, die Prämien aber
erst ein Jahr nach der Entbindung auszuzahlen, damit die
Mütter auch nichts in der Pflege der Säuglinge vernach¬
lässigten . Auch für dm Vater wird eine Prämie von zwei¬
tausend Francs vorgeschlngm; diese soll jedoch nur dann
zur Auszahlung kommen, wenll er Nachweisen kann , daß
er vier lebende Kinder sein e,g«en nennt, für deren Unter¬
halt er seit ihrer Geburt un,» terbroch«n gesorgt hat.
Tie für die Durchführung des Antrages erforderlichen
Summen soll durch eine Besteuerung kinderloser Personen
beiderlei Geschlechts und solcher Familim aufgebracht wer¬
den, die nur ein Kind besitzen.

Kaus und Kof.
_ j

(zz)  Dünger . Vielfach ist es bei den Landwirten ge¬
bräuchlich, den Stalldung auf dem zu düngenden Felde in
kleinen Haufen aufzusetzen und dann eine ganze Zeitlani
irr dieser Weise stehm zu lassen. Es entstehen dadurch
Geilstellen , während das übrige Land Mangel an Nähr¬
stoffen auswetsm wird. Taher ist unbedingt geboten , den
Stalldung sofort nach dem Ausfahren auch zu breiten und
und möglichst bald unterzupflügen. Fehlt es zum Aus-
breiten des Düngers an den nötigen Arbeitskräften und
muß der Mist von der Dungstütte entfernt werden, so letz»
man im Felde einen großen Haufen an, der festg«treten
mit Erdschichten durchzogen und mit einer stärkeren Gr»
decke vollständig umkleidet wird. Ter entstehend« Mehr¬
aufwand an Arbeit macht sich duych die Erhaltung der
Nährkraft des Düngers reichlich bezahlt.

: : Farbenpinsel,  sowie Lackpinsel, ioelche Cäuaev
Zeit unbenutzt bleiben, werden hart und trocken. Steck»
man solche zum Wiedergebrauch einige Tage in CarboliM-
um , so weichen die Pinsel auf und können wieder gekwauOt
werden.

l—l - . ff- 1— ,.l,
Süden Jiämpfen fängs des Strassen Ql6ert- rAronne &-£ cu?cu/rj

Aus Frankreich wird gemeldet, daß bei den franzö¬
sischen und mglischm Truppen körpern umfangreiche Um-

gl-uppiernngen im Gange sind. Wo und ob eine grüfftre
Offensive «insetzen ioird, dürfte sich bald zeigen.

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lnbmvski. 30

,Menu eS  Ihnen recht ist, fttze» wir nuiimehr das Spiel
sagt er etivaS später und beginnt ruhig die Kartenmschen. 0

„TVf)ie Mühe ist ja vohkoiniuen trocken geblieben, Bibra,
so'nwt das? Draußen gießt es doch wie mit KannenV

t *'.lS Stmmie „nd scharf zu Bibra hinüber,
hnve ote cinfadh unter dem Arm getragen,

Die«
licher
plötz«

jolen,

isswn h"äe die Mätze einfach unter dem Arm
, deS » Haupt,»an». Das kühlte den Kopf besser"..Wo—so!"
hsallS

schnl»
ichster
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?cgiimt vv» neneiii. Ein Hänschen Scheine liegt
, <̂ c? ^ er§leben sie sah. ist er leise anfgestan-

uus nach Hause gegangen. Der Tubacksqnalm ist so
Erregung so stark, daß eS ihm bequem gelungen

®Umeil̂ 0llllueUi  Das . was ihm als blitzarti-
Ichrecriicher Verdacht durchfuhr, treibt ihn „ach Haus.

- nicht die völlige Unschuld des Oberleutnant von Bibra
ihn»'sitzen>' * b* uicht niehr in deinselben Raum

Summe bis auf 100 Mark geopfert
schlagt Graf Uhlmarken vor, daS Spiel zu beenden.

.n "»' d" H--« "
Lbbwk-n Ixl' ^worden . Der Morgen steht grau und
Î êr nun «'̂ ®tbe- Bibra überlegt beim Heimgang,
nehmen ba? a« ^ ?/w ' " d,gste und Zweckmäßigste zn un«ä» Rastmgen kann er nicht gehen. Um keinen
Û j- „ 'ch vv" 'hm verachten lasse», als Dieb und Wort«
ck' ,äte  weh Die Kugel scheidet anch
», Ruth, seine Ruth, wirft sich zwischen ihn und sie.

Oberst,Ua/n  SmlR ? ^"Snx̂ tommt die Reift ,u seinem
kdiasteuRÄ . " sich sofortu.nzieht, eilig die not«
Ibinmf k/m.« schreibt und auf dem kürzesten Weg zum
L rrilii (?,!,Ct'imaUU  o r beu  Morgenzng, dessen er bedarf,

s Uhl. | c Luise wird er nicht beim Onkel treffen.
L i der Mutter aus nach hierher zurück«

er sich» sa>oi> r Uüt  u,ol Öe,‘ eiutresseii. Er hosst. daß
SLSA ff J u puar Stunde,, früher als sie mit den, Geld»

k

da sein kann. Wenn der Onkel hört, was auf dem Spiel
steht, und ivie das kam, ivird er sich eriveichen lasse». Dazu
hat er seinen Rameirz» lieb. Passieren kann bis dahin llichts.
Die Lieferanten sind gewohnt, bis zur Mitte jeden neuen Mo¬
nats zir warten, und mit dem Öekoiiom rechnete er bereits

estein in der Frühe ab. — Erläßt sich vom Burschen eine
affe ganz starken Kaffee machen»nd schreibt, während er

ihn schluckweise trinkt,zwei Briefe.De» einen an seinen Schwie¬
gervater mit der Bitte um eine» zweitägigen Urlaub nach
Berlin, den andern an Rastinge».Sie werden ihnr beide gleich
schiver.

Ihr Inhalt, der den Zweck der Reise kurz erklärt, ist
beinahe der nämliche. Hier wie da das Märchen von her plötz¬
lichen Erkrankung eines ihm nahestehenden Berliner Kame¬
raden und feil» Hinriifen zu diesem per Telegraph. An Ra-
stingen legt er die Schlüssel von Geldschrauk und Weinkeller
miteül und übergibt die Briesejznr Besorgung dem Burschen.—

Als Rastiugen aus langen, Schlaf emporsährt, gehen die
Arbeiter bereits zmn Mittägsessen heim. Sein Kops ist leich¬
ter, und daS Fieber hat nachgelassen.

Nur ein Frösteln, wie eS nach glücklich überstandener
Aufregung in den Gliedern nachzuzittern pflegt, ist geblieben.
Und doch weiß er noch iinmer nicht, ob er daS Recht hat,
ruhiger zu sein.

Der Bursche, der augibt, seit fünf Uhr auf zu sein, ver¬
neint die Frage, ob Bibra dagewesen sei.

Er bringt ihm zugleich mit der reichlichen Morgenpost
den Brief init den Schlüffeln. Rastingen hat die dürftigen
Zeilen immer wieder gelesen. Sie bleiben ihm trotzdem gleich
unverständlich und univahrscheinlich. Er findet sich nicht
mit seinen Gedanken zur Klarheit durch.

,Waruin hat Bibra ihm gestern abend kein Wort von
diesein Telegram», gesagt?" fragt ein jäh aufflaunnendes
Mißtrauen.

,Sehr einfach, weil er es eben später erhalten hat," ant¬
wortet der unerschütterliche Glaub» an di« Wahrhaftigkeit
d«§ Freundes. „Natürlich, so »vird eS sein. Darm» hat er
auch nicht «nehr zn ihn, konnnen können. Er wird ihn doch
nicht belügen. Dazu sind sie sich doch zu viel geworden. Er
»lacht eilig Toilette filr das Mittagessen in, Kasino, obwohl
er gar keinen Appetit verspürt.

Er muß doch in Erfahrung bringen, wann das Telegram»,
gekouunen ist, und wie gestern das Resultat des Spieles ge¬
wesen.

10. Kapitel.
Hanptmann von Diedersleben hat die wenigen Stniidei,

bis zum Dienst fest und traumlos geschlafen. Sein Wille
zwang die Schatte» der letzten Nacht zurück. Er mutz sor¬
ge», daß ihn der neue Tag ilicht etwa als Sklave seiner Ner¬
ven findet. 0

Als er wirklich am späten Morgen mit völlig klaren,
Kopf erwacht, bringt ihm sein Bursche einen Eilbrief an
das Bett. Der trägt auf den, Umschlag den breiten Stempel
der Bahnpost und in, Innern den ebenfalls unverkemlba,en
der grötzten Eile.

Der Oberleutnant von Bibra meldet ihm darin, daß er
von seinem Oberst für zwei Tage nach Berlin beurlaubt
worden ist.

Nun verliert Diedersleben doch einen Augenblick seine
Ruhe. Durch diese Mitteilung ist der vorhandenen Kette daS
letzte Glied eingefügt— der Kreis geschloffen.

Er muß die Pflicht walten laffen. Langsam und sorgfältig
kleidet er sich an. nimmt seinen Tee und ein Butterhörnchen
dazu, überfliegt die Zeitung und macht sich ein paar dienst¬
liche Notizen.

Bei alledem denkt er ununterbrochen da» nämliche: „Ich
muß eS tun — «der wie?"

Als er mittag» heimkommt, hat er die Lösung gefunden.
Die jährliche Prüfung des Kasinovermögens durck die

TntlastungSkommission, in welcher er als Aeltester den Bor¬
sitz führt, hat Ende November stattzufinden. Er wird st«schon
für morgen ansetzen und denftüheren Terinin mit seiner
sicheren Aussicht auf ei» baldiger Kommando bearünden.ar

Wenn er sich über den Älisgmia der Revision täuschen-
sollte, wenn sich während derselbeWöaS. was ihn gestern
wie «in Blitzstrahl traf, als ein belangloses Zusammentreffei,
vieler Zufälligkeiten dartut, ihn, ivird niemand den gehab¬
ten Verdacht Nachweisen können. Er muß auf alle Fälle
wissen, ob etwas Wahrer daran ist oder nicht. Ein Schritt
hängt davon für ihn ab, besten Ausführung er für die näch¬
sten Tage geplant hat. 229,20



Beta rin tmachung,
betrefsenddie Regelung des Verkehrs mit

Kraftfahrzeugen.
Vom 18. Dezember 1916.

4 Der Bundesrat hat auf Grund des § 6 des Gesetzes
über den Verkehr mit Kraftfahrzeugenvom 3. Mai 1909
(R .-G.-Bl. S . 437) folgendes beschlossen:

1. Die höheren Verwaltungsbehörden werden ermäch¬
tigt , für die zum Verkehr zugelassenen Personenkraflfahr-
zeuge auf Antrag des Eigentümers von der Vorschrift in
ß 3 Abs. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen vom 3 - Februar 1910121. Juni 4913, wonach
die Radkränze der Fahrzeuge mit Gummi oder mit einem
anderen elastischen Stoffe bereift sein müssen, Befreiung
zu gewähren. Die Befreiung ist nur zu gewähren, wenn
die Fahrzeuge mit Rädern versehen sind, deren Bauart
vom Reichskanzler zugelasfen ist. Letzterer Beschränkung
unterliegen nicht die oon der Heeresverwaltung veranlaß-
ten Versuchsfahrten mit Radarten , welche die Befreiung
mit Gummi oder einem anderen elestischen Stoffe ersetzen
sollen.

Die Ermächtigung gilt auch für solche Personenkraft¬
fahrzeuge, die weiterhin zum Verkehre zugelasfen werden.

2. Die höchstzulässige Fahrgeschwindigkeit beträgt bei
den gemäß Ziffer I mit nicht elastischer Bereifung zuge¬
lassenen Personenkraftfahrzeugen 25 Kilom. in der Stunde.

Die -Fahrgeschwindigkeit kann, wenn die Verhältnisse
es erfordern, von der höheren Verwaltungsbehörde auf
ein geringeres Maß festgesetzt werden.

3. Die Erlaubnis einer nicht elastischen Bereifung ist
von der höheren Dcrrvaltungsbehörde nur auf jederzeiti¬
gen Widerruf zu erteilen. Sie gilt nur für den Bezirk
dieser Behörde, sofern nicht im Einvernehmen mit den in
Betracht kommenden benachbarten Behörden ein weiterer
Verkehrsbezirk festgesetzt kdird.

4. Bei der Erteilung einer Erlaubnis hat die höhere
Verwaltungsbehörde Bestimmungen über den Verkehrs¬
bereich und die Verkehrswege zu treffen; die Bestimmun¬
gen sind in die Zulafsuugsbescheinigung einzutragen.

ö. Die vorstehenden Vorschriften treten mit dem I . Ja¬
nuar 1917 in Kraft.

Berlin,  den 18. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: D r . Helfferich.

lich erkennbar die Aufschrift tragen : „Magermilch mit
Wasserstoffsuperoxyd-Zusatz."

In den Geschäftsräumen der Molkereien, des Groß- u.
Kleinhandels ist an geeigneter, in den Augen fallender
Stelle die Anleitung zur Frischhaltung von, Magermilch
mit Wasserstoffsuperoxyd-Zusatz auszuhängen , die von dem
Kreis-Lebensmittelamt hier bezogen werden kann.

Behandlung der Magermilch im Haushalt:
Im Haushalt soll die Magermilch alsbald abgekocht

werden; zweckmäßig werden hierzu" die mit Vorkehrungen
gegen das Ueberwallen versehenen sogenannten Milchkoch-
töpfe verwendet. Nach dem Kochen ist die Milch sofort
abzukühlen und zur Verhütung des Zutritts neuer Keime
möglichst in demselben Gefäß, das zum Aufkochen dient
und einen übergreifenden Deckel haben soll, kühl aufzu¬
bewahren.

Ist Magermilch infolge zu langer Lagerung oder un¬
sachgemäßer Behandlung und Aufbewahrung fadenzieh¬
end oder schleimig geworden oder zeigt sie sonst eine ab¬
weichende Beschaffenheit, insbesondere einen fremdartigen
Geruch oder Geschmack, so ist sie vom Genuß auszuschließen.

Sauergewordene Magermilch von reinem Geruch und
Geschmack kann wie saure Vollmilch verwendet werden.

Zur Ernährung von Säuglingen darf Magermilch auf
keinen Fall verwendet werden.

Höchst a . M ., den 4. Januar 1917.
L . 43. Der Landrat : Klausel.

B eröffentlich  t.
Höchst a . M., den 3. Januar 1917.

8 . 88. Der Landrat : Klauser.
B e k a nn tmachung

über die Zu lass un g von Was serstoffsu pero ^yd
zur Frischerhaltung von Magermilch.

5 Gemäß Anordnung der Reichsstelle für Speisefette vom
21 . Dezember 1916 darf zur Frischhaltung von Mager¬
milch Wasserstoffsuperoxyd verwandt werden, und zwar
können ihr unmittelbar nach ihrer Gewinnung auf je 10
Liter 1I3 Liter 3%ige Wasferstoffsuperoxydlösung hinzuge¬
setzt werden.

Das Abmessen der berechneten Menge geschieht am be¬
sten mtt Hilfe sorgfältig gereinigter Meßgefäße aus Glas
oder Porzellan.

Magermilch, die mit Wasserstoffsuperoxyd versetzt ist,
darf durch die ' Molkereien und den Handel nur in sol¬
chen Gefäßen in den Verkehr gebracht werden, die deut-

Dekanntwachung.
Die Selbstversorger  von Brot werden hiermitauf-

gesordert, den zur Aussaat  verwendbaren Sommerrog¬
gen und Sommerweizen  zunächst nicht zu verwerten,
sondern sicher zu stellen und von den übrigen Vorräten
getrennt aufzubewahren.

Hofheim  a . Ts ., den 9. Januar 1917.
Der Magistrat: Heß.

J
die kleinen persönlichen Bedürfnisse des Jungmannen Verwen¬
dung fand, wanden jetzt in die Kriegspatenkasfe. Auch bit¬
teres Leid ist durch dieses freudige Hilfswerk unserer Junge,
schon gelindert worden.

— Der allgemein « 10 Uhr - Theaterschluß  ist jetz
in Berlin vollständig durchgeführl worden. Der Beginn dy
Vorstellungen muß so gelegt werden, daß die Stücke um Ijs
Uhr abgespielt sind, nur ausnahmsweise darf eine Vorstellung
etwas längerdauern. Die Kinos müssen Punkt 10 UhrschließeH

— Ein Kind verbrannt.  Beim Spielen am ofsinq-
Herdfeuer fingen die Kleider der fünfjährigen Tochter des Tack
löhners Karl Weid er, Frankfurt  a . M., Fleischergassef
Feuer. Das Kind verbrannte, da es allein in der Wohnuff_
anwesend war, bei lebendigem Leibe.

— Dem Wucher mit Oelsardinen  ist das KriegswV
cheramt entgegmgetreten. Als Auslandsware sind größere MeW
gen Oelsardinen herübergekommen, deren Preis in keinem Ve^
hältnis zu der Größe und Beschaffei heit der Ware steht;
sind kleine und minderwertige Fische. Es hat aber den Atz,
schein, daß die Oelsardinen, obwohl der Preis von 80 PsA
und 1 Mk. auf 2 Mk. und 2.50 Mk Hinaufgetrieben ward«
ist, zur Erzielung noch höherer Preise auch noch zurückgeha^
ten werden. Jetzt ist das Kriegswucheramt eingeschritien, ut__
dem Treiben Einhalt zu tun. ^

— Ersahstoffe zu Schubwaren.  In Rücksichta«»
die gebotene Sparsamkeit im Gebrauch von Bodenleder werdij^
im Schuhwarenhandel sowohl in der Herstellung als auch ii^

Heringsverkauf
am Donners tag , den 1 1. Januar 1917

von Vormittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr
und zwar wie folgt:

1. Karl Petry No. 786—1040
2. Lorenz Kippert No. 1041—1115

u. No. ^ 1— 200
Auf jede Person über 6 Jahre entfällt ein Hering.
Der Preis beträgt pro Stück 22 Pfennig.
Packpapier und abgezähltes Geld ist bereit zu halten.
Hofheim  a . Ts ., den 9. Januar 1917.

Der Magistrat : Heß.

Lokal -Nachrichten.
— Bei Herrn Adolf Seelig  sind noch einige Zentner

Kartoffelstärkefutter  abzugeben.
— Jungmaunen als Kriegspaten.  Daß in den

Kreisen unserer Jungmannen nicht nur der ernste Wille zu kör¬
perlicher Ertüchtigung und männlicher Erziehung herrscht, son¬
dern, daß man hier auch für die werktägige Nächstenliebe un¬
serer Zeit das richtige Verständnis besitzt, davon zeugt die Tat¬
sache, daß zahlreiche deutsche Jugendkon.pagnien Palenstellen an
Kriegsweisen übernommen haben. Wie aus vielen Berichten
heroorgeht, nehme» die jugendlichen Paten ihre Pflichten sehr
ernst und mancher Groschen des Taschengeldes, der sonst für

der Ausbesserung von Schuhwaren Ersatzstoffe angewendet- ^
Ersatzsohlen, Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen—, bfr fw
bisherige nicht immer zweckmäßige Ausnutzung und unve^
hältnismäßig hohe Preisbemessung  eine gesetzliches^
gelung der Herstellung und des Verkehrs dringend geboten et
scheinen zu lassen. Nach den Ausführungsbestimmungen eim
neuen Bundesralsverordnung wird danach bestimmt, daß de,,
artige Ersatzstoffe nur mit Zustimmung der Ersatzsohlen Gtz
sellschastm. b. H. in Berlin gewerbsmäßig hergestellt, zur gifd
werbsmäßigen Herstellung oder Ausbesserung von Schuhwanp
oder Schuhwarenbestandteilen verwandt oder in den Verlest,,
gebracht werden dürfen. Um die wirksame Bekämpfung msti
Auswüchsen sicherzustellen, ist vorgesehen, daß durch, die zi
ständige Behörde, Betriebe, deren Inhaber oder Leiter sich alu>
unzuverlässig erwiesen haben, geschlossen werden können.

D

Zigaretten
V

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1.8 Pfg. 1,4»
100 .. .. 3 .. 2,-
100 .. .. 3 „ 2,20
100 .. .. 4,2 .. 3,-
100 „ .. 6,2 „ * ,50

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhebung

Tina prima QualitätenZigarren 75. - 200.—m.  p. mhu

l
tz«
G

Goldenes Haus
0 . m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon fl 9068.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der am 1. Januar 1917 fälligen Hypotheken«

Zinsen der Nassauische« Landesbank können
bis zum 22. Januar bei öer Sammelstelle

hier bezahlt werden. Spätere Zahlungen werden nur in Höchst
genommen. Anteilscheme zur Knegs -B
können immer hier noch gelöst werden.

Näharbeit.
In den nächsten Tagen erhält der Vaterländische Frauenverein -
Sandsäcke zum nähen und eine größere Menge Mililärbekleidungs-

yiujruny ^ imnc ^ iuvj ui » o w
vo» 9—1 Uhl bei Frau Engelhard, Kurhausstraße melden. Die Ar-
besten sollen in erster Linie an Frauen , welche zu ihrem Lebensunter¬
halt einen Nebenverdienst notwendig haben und Kriegerfrauen über¬
wiesen werden.

Paterländischer Frauenverein.

Wenn Sie den Gejchmatk
von Suppen, und sonstigen Oerichten
verbessern wollen , so können Sie das
leicht mit feinerSuppen -Würze, Bou illon
Würfel, die in feiner Qualität in der
Drogerie Phildius erhältlich sind.

Ein Mangel n anftiranrhen
von Phildius'schen vegetal. Haar-Wasser
wird nicht stattfinden , da mir eine An¬
zahl Liter, feinster Spiritus von der
Oberzoll -Behörde freigegeben und da¬
durch die Fabrikation weiter geführt
werden kann.

A. Phildius , Hof-Lieierant.

floöelschlitten
tu allen Größen vorrätig

goh. Jos. Nichter
Kurhausstr . 14.

Obstbäuine aller Art
in Hochstamm , Spalier , Pyra¬
miden etc., Stachel- u. Johan¬
nisbeerhochstämme, Stachel-

u. Johannisbeerbüsche, Him¬
beeren etc. empfiehlt in besten

Sorten
Gärtnerei Lorenz Slang,

Kreuzweg

Starkes Einlegeschivein
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.<
Villa

zum alleinbewohnen mit 5 Zim¬
mern, 2 geraden Mansarden und
Diele zu mieten gesucht, wenn keine
Diele vorhanden 6 Zimmer.
Angebote unt . K an den Verlag.

Muchdrucker-Lehiling
Junge mit guter Schulbildung,

welcher Ostern in die Lehre treten
will, kann sich schon jetzt melden.

Anzeige-Btalt.

Gin ideales HansmilU
ist Blankenheimer Tee. Trinken Sie
selben mit Zucker (auch weiter Zuck̂ j
versükt , werden Sie nicht mit Erkältj
gen und Husten geplagt sein . GenlC^ten Tee erhalten Sie

A Phildius , Hof-Lieferantf

Schön möbliertes Himmels
zu vermieten.
_Zu erfragen im Verlag

Schöne große leere Mansafnu
oder Zimmer (eventuell zum
stellen) sofort zu vermieten. rtr

Zu erfragen im Berla gM
t>c.  iiürtMAhiiiiÜhrhi ' tiTüchtiges MonatsmÜdchen

Frau sofort gesucht
Zu erfragen im Ver

Coyuar garantirter
Weinbrand empfiehlt in 3/4 Liter Fl

Drogerie A.- PlftflldiDrogeri e rn nu»

Junges Mädchen
vom Lande, sucht Stelle, am l
sten zu Kindern.

Zu erfragen im Verla


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

